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Deutschland und die Vereinigter
Staaten von Amerika.

I’1
y-
W

Amerika, du hast es besser
AIS unser Kontinent, der alte;
Hast keine verfallenen Schlösser
Uno keine Basalte.
Dich quält nicht im Innern
§u lebendiger Zeitnnütz Erinnern
Und vergeblicher Streit.

In der Tat , es zeigen einige nüchterne Erwägun¬
gen, daß die Bereinigten Staaten heute weniger Grund
als je haben, in die kriegerischen Verwicklungen des
Kontinents etnzugreifen. Die Hilfe, welche die Ver¬
einigten Staaten unseren Feinden zuteil werden lassen
könnten, würde nur überaus gering und im Hinblick
auf die für die Vereinigten Staaten möglichen gol*

en recht bedenklich sein. Man könnte daran denken,
ah die Vereinigten Staaten in der Lage sein würden,

die Alliierten durch Entsendung von Truppenmassen
zu unterstützen. Demgegenüber ist zu sagen, daß ge¬
rade das wirtschaftliche Wohl und Wehe  der Ver¬
einigten Staaten an dem Menschenreichtum  hängt,
und daß die Vereinigten Staaten in diesem wichtigsten
Teile ihrer produktiven Kraft schon dadurch während
des Krieges stark getroffen worden sind, daß sie große
Mengen von englischen, russischen, italienischen usw.
Wehrpflichtigen haben abgeben müssen, während die
für die Bereinigten Staaten unentbehrliche Einwan¬
derung im Kriege stark zurückgegangen ist. Dazu kommt,
daß ein Heer von den Vereinigten Staaten aus unter
halten, ausgerüstet und verpflegt werden müßte. Nach
allem im Kriege gemachten Erfahrungen würde eine
derartige überseeische Expedition  der Bereinigten
Staaten ungeheuer viel Frachtraum beanspruchen, so
daß die Schwierigkeiten auf diesem Gebiete sich für
alle unsere Gegner durch diesen Mehrbedarf an Fracht-unsere Gegner durch diesen
toum noch erhöhen würden.

Auch bezüglich einer Unterstützung der Alliierten
durch stärkeren Versand von Lebensmitteln und Roh¬
stoffen liegen die Verhältnisse in den Bereinigten

un Augenblicke ket
. .. ^ .. . ..WWW Bereinigten
Staaten im Augenblicke keineswegs günstig. Die
schlechte Ernte,  welche eine immer lebhaftere Agi¬
tation zur Beschränkung der Ausfuhr von Weizen
hervorgerufen hat, steht einer stärkeren Lebensmittel¬
versorgung der Entente durch die Vereinigten Staaten
entgegen. War die Kohlenausfuhr der Bereinigten
Staaten angeht, so ist diese während des Krieges nicht
unbeträchtlich gestiegen. Die Vereinigten Staaten haben

daß die Vereinigten Staaten im Falle einer kriegeri¬
schen Verwicklung ihre Kohlenerzeugung stärker stei¬
gern könnten als bisher.

Alle diese Momente zeigen, wie wenig die Hilfe
der Vereinigten Staaten für die Alliierten bedeuten
würde, selbst wenn man ganz davon absieht, daß eine
kriegerische Verwicklung zwischen Deutschland und den
Bereinigten Staaten für den amerikanischen
Frachtraum Gefahren  mit sich bringen würde,
welche ohne diese Verwicklung außerhalb des Sperr¬

gebietes nicht bestehen. Setzt man diese erhöhten Ge¬
ren für den amerikanischen Frachtraum in eine even¬

tuelle Kriegsbilanz für die Vereinigten Staaten ein,
{o ergibt sich, daß den oben geschilderten, sehr spür-tchen Steigerungsmöglichkeitender Lebensmittel- und
Rohstofsaussuhr eine wesentlich höhere Gefährdung der
Transporte selbst gegenüberstehen würde. Gegenüber
dieser Tatsache würde auch eine stärkere finanzielle
Unterstützung der Vereinigten Staaten an die Alliierten
an Bedeutung verlieren; denn nicht auf das Geld, son¬
dern auf die Vorräte und die Menge  kommt
es im Augenblick unseren Feinden an.

Wenn man nun die Gefahr einer kriegerischen
Verwicklung zwischen den Bereinigten Staaten und
Deutschland häufig im Hinblick auf unsere weltwirt¬
schaftliche und handelspolitische Zukunft besonders

warz gemalt hat, so gilt es, gerade in diesem
ugenblick, sich stärker an die nackten statistischen Tat-

sacheu zu halten als an irgendwelche allgemeine und
eft _ ~ ' " “

irpo
wir aus den Vereinigten Staaten für 1711 Millionen

zumeist übertriebene Vorstellungen von Amerikas Be.
»eutnng für unsere Volkswirtschaft. 1913 importierten

Mark, d. h. nur 15,9 vom Werte unserer Ein¬
fuhr siel aus die Vereinigten Staaten , welche bezüglich
der Wareneinfuhr an erster Stelle im Deutschen Reiche
standen. Demgegenüber repräsentierte unsere Ausfuhr
nach den Bereinigten Staaten 713 Millionen Mark,
d. tz. nur 7,1 Prozent des Wertes unserer Gesamt,
aursuhr . Aus diesen Ziffern ergibt sich, daß wir als
Käufer amerikanischer Ware« für die Vereinigten Staa.
tan eine viel größere Bedeutung hatten als diese als
Käufer für unsere Waren. In der Tat standen wir in

Liste derjenigen Länder, nach welchen die Der»

.nigten Staaten Waren ausführten, im Jahre 1913-14
mit 344,7 Millionen Dollar an zweiter Stelle aller
europäischen Länder. Unsere Einfuhr repräsentierte
allein den etwa vierten Teil der Gesamtausfuhr der
Vereinigten Staaten nach Europa.

Nun wird man freilich fagen müssen, daß die
Bedeutung, welche die Handelsbeziehungen zweier Län¬
der miteinander haben, von der Art der Waren ab¬
hängig ist, welche die betreffenden Länder etnsübren
resp. ausführen. In diesem Sinns könnte es fein,
daß gerade die starke Einfuhr au« den Beretntaten
Staaten ein Zeichen dafür wäre, daß wir die Ver¬
einigten Staaten wirtschaftlich benötigten. Deshalb gilt
es, die Haupttvarenposten der Ein- und Ausfuhr etn»
Sein durchzugehen. Allein für 4SI Millionen Mark
führten wir Baumwolle aus den vereinigten Staa¬
ten ein, für 294 Millionen Mark Kupfer , für 164
Millionen Mark Weizen, für 112 Millionen Mark
Schweineschmalz, für 66 Millionen Mark Felle und für
53 Millionen Mark Erdöl . Die « wären die Haupt-
Posten unserer Einfuhr. ES dürfte nun in einem Han¬
delskriege nach dem Kriege für Amerika schwer sein,
etwa einen differentiellen, speziell gegen Deutschland
gerichteten Ausfuhrzoll auf Baumwolle oder Kupfer

, jet  die ganze Welt gleichmäßig  treffen und
damit seine eigenen Exporteure zugunsten anderweitiger
Konkurrenz schädigen. Was die amerikanischen Wei¬
zen«, Schweineschmalz- und Srdöleinfuhr anaeht , so
könnten wir uns von derselben nach de« Krieg« durch
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fuhr von Fellen verzichten können. Sin deutscher U
suhrzoll auf Kali,  für welches«S kein« anderweitige

bt, würde die amerikanisch« Landwtrt-
. chweg zu Wilson« Bartet gehört) emp¬

findlich schädigen. Eine große Reihe anderer Pro-lmkte, welche Amerika von uns bezieht, wie Kinder-
spielzeug, Glacehandschuhe, baumwollene Spitzenstoft»
und Spitzen, Stahlwaren und Maschinen, Strümpfe,
Porzellane , elektrische Vorrichtungen usw., besteht au«
Waren , welche die Vereinigten Staaten angesichts der
hohen Löhne nicht so billig erzeugen können wie wir.
deren Ausschluß vom amerikanischen Martte also nur
auf Grund einer starken Belastung der amerika¬
nischen  Konsumenten vor sich gehen könnte. Dem-
gegenüber könnten wir wiederum sehr wohl ohne
die amerikanischen Nähmaschinen, Metallbearbeitungs¬
maschinen, Rechen- und Schreibmaschinen gstv. auSkom»
men, da wir in diesen Industriezweigen unsere Erzeu¬
gung ohne erhebliche Verteuerung auSdehneu können.

So haben wir also auch für die Zukunft von
einer unfteundlichen Gestaltung unserer Beziehungen
zu den Vereinigten Staaten weniger zu befürchten
als diese, wenn sie einen ihrer wichtigsten und kauf-
kräftigsten Kunden verlieren würden.

. 0 .
In die Lust gefiogen.

Mene Explosion auf »er « urmanhalbtnfek.
Das Blatt „Stockholms Tidntngen" meldet aus

Haparanda über eine große MunittonSexploston in
Finnland . Anfang Dezember sammelte die russische
Regierung 6000 Pferde in ganz Finnland , die nach
den Lappmarken zu Munitionstransporten auf der
Strecke Nowaniemi—Kantalahti—Kolahalbinsel ge-

ickt werden sollten. Mehrere tausend Fuhren wur-
en gesammelt, als plötzlich die gesamte TranSportorga-

nisation aufgelöst wurde. Rach vollkommen glaubwür¬
digen Nachrichten ist um die Weihnachtszeit die ge¬
samte  an dieser Linie abzuführende Munition » ,
menge  im Werte von über SO Millionen  bet
Kantalahti in die Luft geflogen.  Die Explosion
war so gewaltsam, daß auch die Bauten der Mur-
manbahn schwer beschädigt wurden. Gleichzeitig zer¬
störte eine Feuersbrunst alle Vorräte für die Leben»,
mitteldersorgung.

Politische Rundschau.
— Berlin,  13 . Februar.

— Kaiser Wilhelm  traf am Sonntag aus dem
deutschen Hauptquartier in Wien  ein , um den Besuch
u erwidern, den ihm Kaiser Karl am 27. Januar

deutschen Hauptquartier gemacht hatte.
— Am 18. Februar vollendet der ReichtagSpräfi-

dent Tr . Kaempf sein 75. Lebensjahr; er gedenkt de»
Tag außerhalb Berlin» z» verleben.G

:: Sv Jahre Reichstag. Am 12. Februar find
50 Jahre verflossen, seit der erste Reichstag de» Mord-
deutschen Lunde», der mit der ReichSaründuna äitm

CeufWen Reichstag erweitert wurve, auf « runv ve»
Wahlrecht» gewählt wurde, auf dem dann da» Reich»-
tag»wahlrecht aufgebaut worden ist.

:: Sie „Staatsbürger Zeitung", eine» der ältesten
Blätter in Berlin, das seit einigen Jahrzehnten die
Interessen der Antisemiten vertrat , war zu Beginn
des Krieges von der Zensur unterdrückt worden. Nun¬
mehr erscheint dar Blatt von neuem.

:: Ser Streit in ver Sozialdemokratie. Der Ver¬
sand der auf dem Boden der Arbeitsgemeinschaftstehen¬
den Wahlvereine von Berlin und Umgebung hielt am
Sonntag eine von 326 Delegierten besuchte General-
»ersammlung ab, die sich einstimmig für einen orga¬
nisatorischen Zusammenschluß aller vom Partetvov-
stande vergewaltigten Organisationen und Genossen
ruSsprach. — Die Hamburger sozialdemokratischeLan¬
desorganisation hat ich mn großer Mehrheit auf die
Seite des Parteivorstande» gestellt.

:: Ter Hauptan» chuß»e» Reichstag», der in seiner
letzten Sitzung beschlossen hatte, am Tage vor de»

«tritt de» Reichstage» (22 Februar ) ftchWiederzusammentrt Je &tuar ) sich
wieder zu versammeln, ist nunmehr für den 21.
bruar 10 Uhr vormittags, zusammenberufen worden.
In politischen Kreisen verlautet, daß er sich bereit» mR
den neuen Steuervorlagen beschäftigen wird.

:: vom preußische« Wahlrecht. In der Presse wer¬
den folgende, bei den Wahlvorbereitungen tm Tr.
Liebknech tchen Wahlkreise hervorgetretene„Wahlkuriose"
derbrettet:

Mus den Abtetlungslisten ergibt sich, daß man
in der Triftstr. 56 oder 59 31 479 Mark Steuern zahle«
mutz, um in der ersten Abteilung wühlen zu können.
Aber im Nachbarhaus Triftstraße 57 kann man schon
mit ISS Mark Steuern in der ersten Wählerabtetlung
wählen. In der Hennigsdorser Straße 14 sogar schon
mit 93 Mark Steuern. In der Schererstratze 12 mutz
man 18 628 Mark Steuern zahlen, um in der ersten
Abteilung wählen zu können; in der Schererstratze 1»
aber belästigt schon eine Steuerleistung von 114 Mark
zur Ausübung de» Wahlrechts in der ersten Abteilung.
In der Brüsseler Straße 1 darf man mit 114 Mark
steuern in der zweiten Abteilung wählen, wenn man
ch mit einem Namen schreibt, der im Alphabet wentg-
en» mit einem K. ansänat. Ein Lehmann mutz also

mit derselben Steuerleistung wie «in Hinz oder
rnz, di« in der zweiten Abteilung wählen dürfe «,

in der dritten Abteilung wählen.
Sine Kohlensteuer soll nach der „Täglichen

Rundschau" in Aussicht genommen worden fein, um da»
gewaltige Anwachsen der Reichslasten durch die Zinsen
der Kriegsanleihen auszugleichen. Das Blatt macht
darüber folgende Andeutungen:

,Wa » den Inhalt der neuen Steuervorlagen be-
trifft , so ist einstweilen nur sicher, daß eine Kohlen¬

daß düse Abgabe eine Förderabgabe, wie sie seinerzeit
geplant war, sei» wird."

Fest steht, daß bestimmte Beschlüsse bisher noch
nicht gefaßt worden sind. Sicher ist. daß alle diese
Pläne eingehend erwogen werden. In der Presse ist
man übrigen» der Auffassung, daß die KriegSgewinn-
fotu« noch sehr gründlicher Ausgestaltung 'bedarf.

' ii Mwnf «. r
iV * — Vereinigte Staate «. ~

r Wilson hat neben feiner „Affäre" mit Deutsch-
»nd noch andere heikle Aufgaben zu lösen. Da«
Verhältnis zu Japan , im Falle eines Krieges mög-
ltcherweis« demnächst sein Herzens-Verbündeter i«
deutschfeindlichen Dutzendderband, ist noch immer nicht,

a 9 Nachdem die schlitzäugigen Gelben
TO> *« Westamertka, besonders in San Franziska da«
Necht erzwungen haben, ihre schwierige Nachkommen-
fchast mit den Weißen auf dieselbe Schulbank zu setzen
HF” Metern einfachen Wege ihre Krankheit und
ihr reichliches und gutwachseneS Ungeziefer in die besten
Weißen Familien zu senden, hatten die Weißen auf
neue Mwehrmittel gesonnen, und so hatte in den
Vereinigten Staaten die Bestimmung de» neuen Ein«
Wanderungsgesetz Kraft erhalten, die Analphabeten
von der Zulastung nach Amerika ausschlietzt. Da die
japanische Sprache und Schrift nicht zum Nachweis
der Kunst de» Lesens und Schreibens zugelassen wird,
so ergibt sich, daß durch diese Bestimmung alle Japaner
von der Einwanderung ausgeschlossen find , die keine
europäische Sprache schreiben und lesen. Der japanische
Gesandt« in Washington hat bereits Einspruch er¬
hoben, und Mlson mutz jetzt unter englischem Druck
sehen, wie er da» ostasiatische Ungeziefer au« der
Nähe der amerikanischen Jugend fernhält.
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Der Tagesbericht
wtb kyrosie ? Hcruptauartter , den 14 . Febr

1917 . WmE
WestliUer Krf e - Sfckia « vla ß.
S* ert *«irnW* »rtmijrim Mnvprecktt

%T dem Rorbnler der Anere führte der ^,"'nd wA
Wir firlffrrer ArMerlevvrbereitnna und nMer mnsast^---. - - m f rw »MM <• _ i_ 0T1- b rtVT>pnr nfijr ptt «■' >mmtti  icpuiy »' . . .
frr  q r fftntprfcW^ f Wn - fort . «r
er aoffmWT HfWti* vo« Gere an . ^ eche An r-S-den ?m Nadfeinvs nb̂ ielen Var der Front «*+
spende ^ nle dnnch Î eeend-ô mit der dlar 'en Waft
Neririebrw > - — -. „ ,

^ann ê B -̂ -ntsiettnnaen mnterer Ner-ifli-fnn^er
Nsirdfrrt und am A-nsimiftoa mild südlich der An'-r» mnr^
^ HNN milerer ArMeri ? imter wirfnna ?v"Ne- Bor
^ ^ e"n^?Wier ftevamnien. , ,

-cy;§ zur Samm ? war anck- in anderen Abschnetten nni
während der Na dt der F --ner^ mvs ftnrf.

.He-resarnvve Kronprinz.
■ŝ iaene E' d.,ndiina ?vmdSde im Boaen von Mihte!

«nd am Weddanae der Boaesin waren ersalareich.
k>e st sicher Krieasschonvloü

Fron « v. P "n»ralt "'d 'N-' rr ^ aN--. Brinz Leepold von Baßer«
Keine desanderen Ereignisse.

Frairt de? 0' <-- ->r T̂of-rrf Erzberzoa Fosevb.
^rn MesteaanestîMsednitf errarmen unsere Truttver

nei'c Ersasae. Mehrere Stelssmaen der Nasser
wurden gestürmt und aeaen destiae Vorstöst? gehalten,
wie Gesanaenenmbldat sich ans 2?) OEissere und über
1900  Mann , die Beute ans 3 <# pWMt»e . 12 Maschinenae-
wedre und R Miuenwerfer erhöht

ßetttfy it - rre >»s Gen-ralselvmarltbollS *’■ Maedensen.
P5nas Teretd nnd Drman Artilleriesener und Basten-

schatmüdel
Mazedonische Front

In , Cernadaaen Rieden Anariffe der Italiener m
Wiedernadme der Götzen östlich van Waralovo trotz led-
haster Feiterwirftma ohne jeden Erfolg.

Der Erste Geueralqnartiermeistev : Suvendorrf.

VcheS ttrtatertefeuer am yutz « txc Betaste » V ^ >" « a * R°
in der Serrerebene , sowie Patrouillengefechte rn der Gegend
von Bitolia , im Wardartal nnd an der unteren Struma.
Wie Fliegertäligkeit w«tr «ruf beiden Seite « ziemlich lebhaft.
Mn feindüches Flugzeug fiel in der Nähe von Demrr Hrnar
«ied ?r . Flugzeug und Flieg «- sind unversehrt . Au der
Küste des ägäische» Meeres beschossen feindliche Kriegs-
Achift - aus dem Hase * Orfano die Ortschaften Radnlevo und
Kuiv .'yü. Drei Männer , sieben Frauen und sechs Kinder
Der c . rtige » Bevölkerung sind getötet . 11 Häuser zerstört.
Mn /Endliches Schlachtschiff beschoß ergebnislos Karaburna
tm Weste « vom Porto Lagos . Feindliche Flieger warfen
«ihne Erfolg ans den Bahnhof Oktschhlar und aus die Eisen-
Daynorücke bei Buk Bombe » . — Rnmäntsche Front:
jg « der Umgebung vom Mahmudia Feuerwechsel zwischen
Moste « auf beide » Sette « de » St . Seorgarm » .

.ilt dem Kapittkn und sieben Mann wird vermißt.
ivtb Pari «. 14. Febr . Meldung der Agence Havaz.

Andre Lefevre brachte in der Kammer einen Gesetzent¬
wurf ein , in dem er die Regierung auffordert , die not¬
wendigen Maßnahmen zu treffen , um der Besatzung
eines jeden französischen , alliierten oder neutralen
Schiffes , das , wenn es von einem Unterseeboot an¬
gegriffen wird , dieses vernichtet , eine Prämie von
500 000 Francs auszuwerfen.

Aus aller Welt

Der Ssterreichischc Bericht
wtb P ?ie « . 14 . Febr . Amtlich wird Verla,itbart:

veftlicker Kriegsschauplatz.
Perrtögruppe des »Generalfi -ldmarschalls v . Mackensen

Kein « besonderen Ereignisse.
Front d :>; i^eu 'raloberst Erzherzog Foseph

Südlich von B ^kas wiesen wir mehrere russische Bor-
tze zurück. An der Baleputna -Stratze erstürmten unser«
Uppen eine russische Stellung , zu deren Wiedergewinn nn«
- Feind nachher vergeblich starke Gegenstöße führte . Et
rden 23  Offiziere und 1200 Mann gefangen genommen
d 12 Maschinengewehre , 6 Minenwerfer und 3 Gr¬
ütze erbeutet.
out ». Generalselvmarschatts Prinz Leopold von Papern.

Nicht« zu melden.
alienischern . südöstlicher Krieg »sch« « Platz

Unverändert.
Der Stelwertreter der Chefs des Generalstabes:

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Der bulgarische Bericht
wkb « okta. IS . 8 «br . Generalstabsbericht . Mazedo¬

nische Front:  Im Eernabogen griffen die deutschen
«bteiluNEN mit grobem Mut an und erstürmten ttaUsnych«
Gräben ^ Älich der Höhe 1050 , wobei sre 5 Maschrnen-
gewehre erbeuteten ' und einen Hauptmann und munzrg
Mann vom italienischen Jnsanterie -Regrment Nr lS ge-
tanaennabmen . Auf dem übrraen Teil Weser Front ,Par-

Der türkische Bericht
l' wtb « onitantrnopel , 13 . Febr . Generalstabsbericht.
Uig r is front:  In der Gegend von Fellahie Artillerie-
Inmi ' f ,nd gegenseitiges Artilleriefeuer . Südlich des Tigris
rück. o der Feind am 12 . Februar gegen unsere Flügel vor,
aber seine beide « Angriffe wurden mit Verluste « für ihn
zurügeschlagen . Am Nachmittag desselben Tages griffe«
ftoei feindliche Bataillone nach heftiger Artillerievorberei¬
tung unseren linken Flügel an . Dieser Angriff scheiterte
gleichfalls « unserem Feuer . — Dardanellen front:
ver Offiz iersasptraut SQeinile griff drei feindliche Flieger
km und brachte «tuen durch sein Feuer zu« Absturz. Die
gnfafsen de« Flugzeuges , zwei englische Offiziere wurden
gefangen genommen , ein Maschinengewehr des zerstörte«
Flugzeuges , sowie drei Bombe » « beutet . Auf de« anderen

Fronten kein wichtige » Ereignis . ,

Ein U-Boot beschießt die englische
Este

wkb Pari ? , 14 . s?cbr. Ta » MarrncnnEerrum
gab gestern bekannt: Am 12. Februar um fünf Uhr
nachmittags tauchte in der Nahe der Mwurmstndung ein
feindliche« llnkerseebvot aus und gab sechs Kanonenschüsse
ans die Küste ab. TI « Küstengeschütze eröfsneten sofort
das Jener aus das seinMche Fahrzeug , das von «nseren
Artilleristen mit dem ersten Schuß getroffen wlirde rmd
schnÄI tauchte. Fünf Personen sind verwundet , eine da¬
von schwer. Ter Sachschaden ist unbedeirkeud.

Bis zum 7. Februar 125 Schiffe
versenkt

wtb Amsterbam . 14. Febr . Privatteleqramm . Bi»
zum 8. Februar abends find bei Lloyd feit dem 4.
Febrrmr Meldungen Über 95 versenkte Schiffe elnqe-
gangen . Am 7. Februar abends überschritt di « Iahl
bereits 125 . Die englischen Reederkreise sind über di«
enormen Verluste sehr beunruhigt . , , , . .

Der Seekrieg %%
mft London,  14 . Febr . Reuterntesdunq . Ter

enüffche Tamvser „Forcland " und der Fischdampfer
.Briffons ">sind versenkt worden.

wch Kopenhagen , 14. Febr . Ritzau . Der norwe-
gische Dampfer Bellar von Frederiksstad nach Frank-
reich mit Bauholz unterwegs , ist am 9. Februar in
der Nordsee von einem Unterseeboot versenkt wor¬
den . Ein Boot mit acht Mann landete gestern in Ag¬
ger , an der Westküste Jütlands , ein zweites Boot

«ülhetm -Ruhr , 14 . Febr . Auf dem Bahnhof Styrum
fuhr ein von Bwich kommender Güterzug auf den Schluß
eines im Nebengleis stehenden Güterzuges mit voller Wucht
auf . Beide Maschinen deS ersteren Zuges und 10 Wagen
Fahrpersonal wurden S Personen leicht verletzt , der Bahn-
hofSvorsteherhofsvorsteher trug durch einen Sturz einen
Beinbruch davon . Durch den Unfall wurden die Haupt¬
geleise versperrt , so daß die Persvnenzüge Verspätungen
erlitten.
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Recklinghausen , 14 . Febr . Als heute nacht der P»
ltzeisergeant Ulm im benachbarten Disteln zwei ihm ver¬
dächtig erscheinende Männer anhalten wollte , wurde er
durch Revolverschüsse so schwer verletzt , daß er bewußtlos
zusammenbrach . Anwohner der Schulstraße veranlagen
die Ueberführung des Beamten ins Knappschaftskrankenhaus,
w» er in ernster Lebensgefahr darniederliegt.

»reust, 14 . Febr . Bei einem EinbruchSdiebstahl in
einem hiesigen Lebensmittelgeschäft , während der Nacht zum
21 . April vorigen Jahres wurde als Täter der Wächter
Theodor Grandadam der hiesigen Wach - und Schließ-
gesellschaft  abgefaßt . Es stellte sich heraus , daß der
Mann noch eine Reih « weiterer nächtlicher Einbrüche verübt
hatte . Die hiesige Strafkammer verurteilte ihn zu 18
Monaten Gefängnis ; nur seine bisherige Straflosigkeit be¬
wahrte ihn vor dem Zuchthaus.

Eleve , 14 . Febr . Das Treibeis auf dem Rie¬
de rr he in  hat sich seit gestern infolge deS Eintritt»
wärmerer "rmperatur wieder in Bewegung gesetzt , wodurch
die natürliche Verbindung von Cleve nach Emmerich übe,
den Strom wieder unterbrochen ist . Das Verbot , den Rhein
zu überschreiten , hat eine herrliche Blüte gezeitigt , es
wurde mehrere » Leuten , die auf eigene Gefahr de« Rhein
»« » linken Ufer aus glücklich überschritten hatten , von de«
AnfsichtSbeamten , die niemand über das Treibeis lasse»
durften , am Betreten deS Emmericher Ufer » verhindert
und dev gefahrvolle « Weg wieder zurückgeschickt.

Cmut , 13 . Febr . Der Bäckermeister Bauchmüller , in
Von » hatte in de« Jahren 1915 und 1916 unter de«
Namen Bonner Brot ein markenfreies Brot hergestellt , daß
außer Gersten - , Mais - und Tapiokamehl auch wertlose»
KPelzstreu - und Fasermehl enthielt . Die Strafkammer ver¬
urteilt « ihn zu 1200 Mark Geldstrafe und sah man deshalb
vom ejner Gefängnissttafe ab , weil der Angeklagte eine
zeitlang al » Kriegsteilnehmer im Felde gewesen sei.

»liederlahnstein , 14 . Febr . Die Leiche der am SamStag
bei der versuchten Rettung ihre » im Eise eingebrochenen
Kinde » ertrunkenen Frau Oberleutnant Krüger wurde
gester « auf dem Grund « der Lahn gefunden und geborgen.
Die Frau hiell i » den geschlossenen Händen die Mütze
ihre « verunglückten Söhnchens . Die Leiche d»< Knabe«
ist «och «icht gesunde« worden.

wtb Ehmeu  b . Fallersleben , 14. Febr . Ei« schw*-
re» Grubenunglück trug sich hier gestern nachmittag auf
Gewerkschaft „Einigkeit" zu. In einem Kalischacht hat¬
te» sich Sprengstoffe mtzündet , die ohne Explosion lang¬
sam abbrannten . Durch die sich dabei entwickelnden GaS-
fchcvode» kamen 21 Mann um . Einige weitere Leute
waren zunächst benmbüos, erholten sich aber bald ivieder
«w befinden sich- jetzt außer Lebensgefahr . Zilr Zeit
des llnglüchr wäre» 120 Mann im Schacht. Tie Anlage»
ve» Kaliwerkes sind sämtlich in Ordnuna . i
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Der ^ ehnhold vo « Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

*7] _ Machdruck verboten.)
Während Dominik grub , mtdeckte er in seiner Seele

einen verborgenen ungekannien Schatz: der Hirzenbauer
hat recht, mit der Gnibeit allein führt man nichts aus . —
Jetzt hatte Dominik ein Mittel , das seinem Verlangen
Nachdruck verschaffte, er mußte seinen Einfluß auf Alban
verwerten , er mußte Vermittler , gewiß vor allem zum
Frommen Albans , aber auch zu seinem eigenen sein.

Aus Trübsal heraus und noch mitten in ihr empfand
Dominik eine nie gekannte Glückseligkeit: denn nicht nur
dre begeisterte, mit Hingebung erfüllte Tat erhebt das Herr
«it innerster Erguicknng : auch das Bewußtsein , die
Lebensbegegnisse mit kluger Umsicht zu handhaben und
ansznbeuten . vermag ein gleiches. Dominik war in dieser
Stunde zum festen Manne gereift, er sah , daß er die Augen
besser aufmachen müsse, daß er nicht mehr demütig und mit
Kleinem zufrieden nach innen gekehrt, sondern klug und
beherzt sich und seinen Vorteil gellend machen müsse.

Wahrend man die Rüben in die Grube schüttete, kam
der Bauer auch herbei. Er stand verdutzt.

»Was tust du noch da ?" stagte er Dominik, und Vin¬
zenz erwiderte:

„Ich hab's ihn geheißen und lasset es dabei , Vater
Lasset nur uns zwei machen, und Ihr werdet sehen, es
geht alles gut aus . Der Dominik hat was , und damit kann
er den Alban um einen Finger wickeln."

„Was denn ?"
Halb aus Verschlagenheit, halb auch, weil er dock

«och nicht recht wußte , was er sagen sollte, tat Dominik
sehr geheimnisvoll , aber nichtsdestoweniger zuversichtlich

Der Bauer sah ihn starr an und ging , ohne ein Wort
z« reden, nach dem Hofe zurück.

Dominik und Vinzenz vollendeten die Miele , bei
letztere wollte bie Sache nur rasch abtun , aber DoMinik
ließ sich von seiner Sorgfalt nicht abbringen , er bedeckte
rverst Boden und Wände der Grube mit Stroh und
sMttete dann die Rüben hinab . Nachdem er sie mit einer
Lage Stroh zugedectt, wollte er für jetzt aufhören , aber
seine Einwendung hals nichts , daß man noch eine Weile.
biS es gefriere , die Frucht verdunsten lassen müsse. Vin¬
zenz befahl ihm streng, sogleich Erde darauf zu schütten,
und er mußte willfahren , er ließ aber trotz Schettens Über

sein Besserwiffen nicht ab, Strohwische in die Höhlen zu
stecken, damit die Frucht nicht ersticke.

Mitten in Unruhe und innerer Hast tat Dominik jede
Arbeit , die er zur Hand nahm , vollkommen. Wer über
solch ein Tun Nachdenken mag , wird wissen, was das zu
bedeuten bat.

Flüchtig eingeholt und abermals davon.
Als Ameile mit dem Kind an der Hand in di« Stube

trat , wie erstaunte sic, den Dominik hier zu sehen: er stand
neben Vinzenz, gerade dort an der Kammertür . wo sie im
Ringen um chn niedergefallen war . Sie wußte sich jetzt
nicht anders zu helfen, als sie nahm das Kind auf und um¬
halste und küßte es mit Inbrunst.

„Wo ist der Alban ?" hieß es allgemein . Man suchte,
man ttes im ganzen Hause, nirgends eine Antwort , nir¬
gends eine Spur . Man setzte sichM Tisch, der Platz blieb
leer.

Der Bauer aß fast gar nickt, er schärfte sich immer
die Lippen mit den Zähnen . Hätte nicht wieder das Kind
bei Tische gesprochen, man hätte keinen Laut gehört.

Als abgegesien und gebetet war . sagte der Bauer zu
Dominik:

„Ich muß dir' s noch einmal ßagen. deines Bleibens
ist nicht da . Ich brauch' dich nicht."

„Aber der Vinzenz hat gesagt, ich soll bleiben , und
ich geh' nicht, bis ich mit dem Alban gesprochen bab ' ." sagte
Dominik. Der Bauer atmete rasch auf und warf dabei den
Kopf zurück, aber er hielt an sich, und in diesem Augen¬
blick erschrak alles im Hause: eine Kutsche fuhr in den
Hof. Kommen schon die Gerichtslerlte , und wer hat sie
geholt?

Spitzgäbele stieg aus und nach ihm zwei fremde
Männer . Das waren keine vom Gericht. Der Furchen¬
bauer ging ihnen entgegen.

Die Welt geht ihren Gang sott in Handel und Wan¬
del, mag Wirrnis da und dort herrsckwn. Spitzgäbele
brachte die beiden Mannes , die Aepfel einkauften . Aus dem
landwirtschaftlichen Bezirksseste hatte der Furchenbauer
eine große Masse davon gesprochen, nnd wie kam jetzt die
Erfüllung zur Unzeit ! Der Furchenbauer tat freundlich
und unbcsange .'. ; und doch brannte es ihm im Innern.
Er batte gedacht, seinen Alban zu befreien , er hatte sich
doch übereilt , und jetzt konnte er eS vor den fremden

Der Furchenbauer mußte im wahren Sinn defi
Wortes in einen sauren Apfel beißen, und zwar in mehr
als einen: er mußte seine Frucht Proben und proben lasse»,
er mußte die Männer im Garten , in den Scheunen ge¬
leiten und zuletzt in die Stube führen, und Spitzgäbele
ließ nicht ab, bis der Furchenbauer den fremden Herre»
zeigte, was für einen guten Tropfen ein Oberländer Bauer
im Keller hege. Glücklicherweise war der Weinkeller et»
anderer als der, darin der Gefesselte lag. Spitzgäbele
war auch eine Art Pattiot , er machte sich stolz damit , den
fremden Herren zu zeigen und zu erklären, was hier z»
Lande ein Bauer sei. Wie war es dem Furchenbauer z»
Mule , als er jetzt seinen übermäßigen Reichtum und de»
Segen der geschlossenen Güter preisen hörte , und wie bei
einem solchen Bauer „die Zeiirsle singen", denn man nennt
Zeisige von Zinsen Zeinsle . Es 'wurde Nacht, bevor
Spitzgäbele mit seinen Herren davonfuhr , sie hatten hier
gegen 400 Simri Aepfel eingekaust.

Während der Furchenbauer mit den Fremde » zu t« l
hatte , stand Ameile wieder bei Dominik im Garten.

.Ich bab's gewußt, daß ou kommst, du baft komme« -
müssen." sagte sie nach den ersten Begrüßungen . „O Do¬
minik! Wie sieht's bei uns aus ! Ich tat ' sterben vor
Gram , wenn ich nicht dich hätte. Laß dich nur nicht ver¬
scheuchen, du mußt da bleiben ; ich muß einen Beistand
haben, es kann jeden Augenblick auck, gegen mich losgehe «.
Du bist mein' Hilst und mein' Zuflucht und mein alles ."
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Menschen nicht. Wer weiß , war der wilde , nun doppelt
verhetzte Bursch im ersten Augenblick anfangt?

Natürlich war Alban bald der einzige Gegenstand des
Gesprächs. Ameile konnte sich gar nicht erklären , wohin
er verschwunden war ; die Mutter glaubte , daß er »ach
der Stadt vor Amt sei; sie aber habe ihr nicht gesagt , wie
sie tu seiner Kammer nachgesehen, da seien all seine Klei¬
der, und er sei nicht ein solcher, der unordentlich in die
Welt hinaus laufe. Sein Gesangbuch sei aufaeschlagen,:
und weinend sprach sie die Ahnung aus , daß sie fürchte,
Alban habe sich ein Leides angetan , er habe am Sonntag,!
als sie allein mit ihm war , so viel vom Tode gesprochen. !
Dominik beruhigte sie, soviel er vermochte, und die frische
Stärke des Gemütes , die er heute erst in sich erweckt, sowie
der Umstand, daß er allein nicht erhitzt von dem Gehetze der
vergangenen Tage aus der Ferne eine gewisse Ruhe mit¬
brachte. alles das übte endlich einen beschwichtigenden Ein¬
fluß auf Ameil«. Dennoch war es Dominik nicht wohl
dabei , und er sagte, er wolle aus den Hellberg gehen. Al-
v«m sei gewiß dort bei der Vreui . (Fortsetzung M0t)
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Preußischer Landtag.
Zm Abgeordnetenhaus nahm man heute in AuS-

ch mit Rücksicht auf eine längere Verhinderung des
„^»Präsidenten Tr . Prosch den Abgeordneten Frei¬
herrn von Zedlitz zum  Vizepräsidenten zu wäh¬
len- Tiefe Wahl soll am Mittwoch vorgenommen wer¬
den.

Auf der Tagesordnung stand heute an erster
Stelle die zweite und dritte Verhandlung des Antrags
Dr. König (Ztr .) auf

Steuerfreiheit der Kriegs-Teuerungszulagen.
Ter Haushaltsausschuß hat beschlossen, da ßdie aus
rß der Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und

julagen der unmittelbaren und mittelbaren Beamten,
ehrer, Angestellten und Arbeiter des Reiches, des
-taates und der Kommunalverbände sowie der Geist¬

lichen, Lehrer, Beamten, Angestellten und Arbeiter
er Kirchenverbände, Kirchengemeinden' und anderen
leligionsgemeinschaften und Religionsgemeinden von

Staats - und Gemeindesteuer frei bleiben sollen. Eine
Ausdehnung des Antrages auf die Teuerungszulagen

privaten Betrieben hat der Ausschuß abgelehnt.
In der Aussprache, in der sich der Abgeordnete

siesberts (Ztr .) für die Steuerfreiheit auch' der pri-
aten Beihilfen aussprach, desgleichen Abgeordneter
lchmrdian(Vp.), erklärte der Finanzminister diese An-
eguny für unannehmbar und warnte im übrigen vor
u wert gehenden Steuerbefreiungen. Angesichts dieser
«ltung der Regierung wurde die Materie an die Kom-
nssion zurückverwiesê Im Anschluß daran wurden
ie Zentrumsanträge ü .-r die Kriegsteuerungszulagen
n bie zum Heeresdienst eingezogenen Beamten und
ber dre Kinderbeihilfen erledigt.

Bevor das Haus dann in die Einzelberatung des
tats eintrat , nahm es noch die Vorlage an, wonach die
Staatsbeihilfen an die Gemeinden für Kriegszulaqen
tederum 200 Millionen betragen sollen. Im Anschluß
Iran wurden Anträge der Kommission zugunsten der
inderzulagen für im Felde stehende Beamte und
taatsarbeiter angenommen unter Ablehnung deS wei-
r gehenden Zentrumsantrages . Zum Schluß erledigte

Haus noch einige kleine Etats . Bei dieser Gelegen¬
st wurde beschlossen, daß die einzelnen Etats auch
i zweiter Lesung nicht Kapitelweise, sondern im gan-
n berührt werden sollen, und daß ferner die Teu-
Angszulagen nur beim Etat des Finanzministeriums
irührt werden dürfen.
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Das Schicksal Rumäniens.
Las geschichtliche Trauerspiel Rumäniens nähert

qi seinem Ende, und wenn man vom Standpunkt
parteiischer Geschichtsdarstellungdie Tinge über¬
list, unterscheidet man deutlich zwei politische Haupt-
rilmungen, die vom Beginn des Weltkrieges bis zu
m denkwürdigen 27. August, der das Eingreifen Ru-

tu den « ölkerkampf brachte, um das Ueber.
dicht stritten: ES war der strenge Regierungsgrund
- deS Wersen und ehrlichen Königs Carol I., der
ir beiden Mächtegruppen gerecht werdende Neutra«
at vertrat , und andererseits die dem romanischen
^su und im Zusammenhangs damit Rußland zu-
neigte Polittk einer Bojarengruppe, deren Führerrattanu war.
. König Carol verdankte feine Krone und das fried-

Aufblühen seines Landes ebensowohl der starken
wndschast Deutschlands und Oesterreichs, wie der
^tigen Unterstützung der russischen Zaren . Und trotz.

russischen Ausdehnungsbedürfnis den Ber-
I- Beßarabiens zuzuschreiben hatte, hatte er bei Be-
M des Krieges die Mittelmächte keinen Augenblick
Kr tm Zweifel gelassen, daß er sich zu einer
Erhebung gegen Rußland niemals entschließen
«e. Ebenso klar hatte er zum Ausdruck gebracht,
l " zu einem Kriege gegen die Mittelmächte unter

^/Enden seine Zustimmung geben würde, und
Autorität des ehrwürdigen Königs war so groß,
er die Gegenpartei zum Schweigen brachte und

>« lleberzeugung zum Gesetz Rumäniens erhob.
ie sähe« die Mittelmächte in den letzten Zuckungen.
Lies änderte sich sofort mit dem Heimgänge des

®rati f nu  und feine Partei gewannen die
und wußten den König zu überzeugen, daß

Gefolge der Entente der großrumänische Staats-
E durchzuführen sei. Für den oberMchlich ur-
enden Polittker hatte der Gedanke eines Zusammen-
ns mit der Entente nicht nur politisch, sondern
, Elitärisch etwas Bestechendes, zumal der Nach-
endienkt vollkommen rm Geiste der Entente ge-
^beitete . Tanach war die deutsche Front rm
flrn bereits im Wanken; Engländer und Franzo-
meldeten den Durchbruch an der Somme schon
vollendete Tatsache? Verdun, das Symbol französi-
Mverstandskraft, schien uneinnehmbar, die öster¬

liche Offensive im Trentino war zum Halten ge-
BrussilowS Scharen näherten sich unauf-

iam Lemberg und Kowel, während Sarrail nur dar¬
wartete, von Saloniki aus den Vormarsch aus

"ianzutreten . Obendrein wurde eine neue Un-
Eymung gegen die Dardanellen in Aussicht ge-
.' Deutschlands Gefechtskraft verbreitete die

Urenig geschmackvolleSchlagwort von den
j.  Zuckungen des tödlich getroffenen Raubtiers , und
and drohte einerseits Rumänien bei den Frie-
^rhandlungen völlig auszuschalten, andererseits

seiner Truppen zu erzwingen, wenn
^ nig nicht an die Seite der Entente treten würde,
»o kam der verhängnisvolle Entschluß zum Kriege
, Oesterreich zustande, noch besonders gefördert

« verblenbeten Glauben, Deutschland werde
w Verbündeten nicht beispringen. Bulgarien sei

Ä bctW er entschlossen, und die Tür-
Umehr völlig isoliert, werde zufrieden sein, mit

Besitzungen aus der
T °nt der Mittelmächte ausscheiden zu können.
p,̂ er diesen Gesichtspunkten konnte Rumänien

^leichte« Spiel gegen' Siebenbürgen
* strateatsche Problem war klar- Rumänien

MAt ’SJmL êrk »g»ng, um denen «s sich—. leicht zu verteidigenden Grenzen auf der iirne.
tti* ^ «rationSRnte befand. Tie Heeresleitung sahsich im « einen vor dieselbe Aufgabe wie TeutiL
LS ' - dst- M aber sie konnte die rAtige Lösu^ nift

marschierten di« Rumänn,
Ostgrenze Siebenbürgens, nachdem

österreMch -ungarischen Grenzschutz über.
^ ^ Üthatten , und berauschten sich an dem billigen Er-

Städte besetzt zu haben. Tie Opera-
ßitti« trägt aber stet» die Geftlhr

Umfassung in sich, und je tteser die drei
nÄEb«lbÜrL«n vordrachgen, desto größer

die Gefahr, wenn die 3. Armee, die di« Do-
aM ^ "Lrd ^ überlegenen Streitkrästen

bulgarischen Kriegserklärung
bie rumänische Heeresverwaltung in ihrem

? » gegen Siebenbürgen, und als es zu ftät , als die
überrannt war, konnte auch da»

Mügliche Eisenbahnnetz ibm keine « erstärkungeu zu-
fu^ en^ denn nun waren die Armeen Falkenhahn undAr» aeaen die liebenbüroischen Grenzen in Storni
getreten und Hielten die drei rumänischen Heeres¬
säulen fest.

Trotz aller Vorsicht war die « echnmng falsch.
Tank der glänzenden Führung und der fi&et*

legenen Leistungen der Truppen auf unserer Seite er-
füllte sich das Schicksal Rumäniens mit einer Schnel¬
ligkeit, die unsere kühnsten Erwartungen übertraf.
Während der rumänische Generalstab angstvoll und un¬
sicher hin und her tastete, gerade an den Stellen , wo
der Anariff erfolgte, Reserven herauszog. um sie an
andere Fronten zu werfen, wo sie zu spät kamen,
fegten dre Armeen Falkenhahn und Arz den Feind
aus Siebenbürgen, Mackensen aus der Tobrudscha. <5»
folgte der erbitterte Kampf um die tranSsylvanischen
Gebirgspässe, während gleichzeitig Mackensen die Do-
nau überschritt. In der Walachei wurde da» rumä-
nrsche Heer vernichtend geschlagen, Bukarest genommen.

- iP" B??* trat endlich der russische Bundesgenosse
auf den Plan . Trümmer des rumänischen Heere» nur
konnten sich retten . Auch der östliche Teil der Wa.
lachel fiel rn unsere Hand trotz der schweren Opfer,
die nunmehr die russischen Truppen zur Rettung de»Landes brachten.

Truppe« « it Krieg»rrfichr««s find stet» üherlepe» .
Der ebenso schnelle, wie vollständig« Zusammen-

bruch der rumänischen Sache hat von neuem de»
bedeutungsvollen Beweis geliefert, daß sich Truppe»
i,n Frieden noch so gut vorbereiten, ihre Ausrüstung,
ihr Kriegsmaterial aufs vorzüglichste bereitstellen kön-
neu, sie sind einer Truppe mit Kriegserfahrung trotz¬
dem unter keinen Umständen gewachsen. Ta » zeigte sich,
als die Italiener  in den Krieg Angriffen, da»
zeigte sich noch überraschender, als die Amerikaner
gegen den Mexikaner  Villa und seine kriegsg»
wohnten Scharen marschierten. Ohne auch nur das
Geringste erreicht zu haben, mußten sie wieder ab-
ziehen. Das wird auch bei jedem neuen -
Gegner in die Erscheinung treten,  der sich
durch die unheilvolle Tiplomatte der Entente zum
Schwertgang mit dem Vierbund verlocken ließe.

Ter Krieg muß nicht nur den Krieg ernähren , son-
dern auch lehren. Gegen marsierten Feind läßt sich
kerne schlagfertige Kampftruppe erziehen, ebensowenig
vermag sich erne Armee auf  Grund von Erfahrungen
tintt  anderen zu bilden KrlegSerfahrung wird mli
©lut erkauft . Wir ftjtb gerüstet, die kampfgewohn-
ten. stolzen Ueberwinder Rumäniens stehen bereit
zu neuen Taten.  Aber unser scharfe» «»d »r« pf.
bereite« Schwert schützt« ,ch jede» » ,ll , da» bt ehr.
licher Neutralität feine« « re»»e» die Schrecke« deck
Kriege» fernhalte« will.

Scherz und Ernst.
,*in* « ohn»», I« Bern«.

üötschke rn Berlin veröffentlicht folgenden
Brief , der ihm zuaegangen ist.

"3$ bin glückliche Mutter von acht Kindern tm
Mter vou l bis 13 Jahren . Ebenso unglücklich aber

^cm^ per "'Eine völlig unzureichende Wohnung
^ne Wohnung besteht aus einer 3»/, Meter breiten
82 einer Küche, worin aber
-„ " Bett ausgestellt werden kann. Nun schlafen aber
in dieser einen klernen Stube neun Personen. Daß die
alauheH^ ron̂ hr1-̂ ^ ^ cht ist, werden Sie mir wohl
fS ' ,,® ° bl« bt nun die gute Sittlichkeit, wennKnaben und̂ Mädchen durcheinander schlafen. Außer-
mtv uth  f nb' r * nfl und unbequem, daß e»
mir direkt leid tut , wenn die Kinder können sich nicht
genügend ausstrecken. In einem Bett schlafen ». « .
drei zwei am Kopfende und ein Mädchen zu Füßen
Es stößt eins das andere. Run war $ kürzlich nach
einer passenden Zweizimmerwohnungauf der Suche.

wo alles aber nicht nach meinem
Wunsch ,st, kann ich wohl Wohnungen bekommen. Nicht
aber in anständigen modernen Häusern. Ich mußt« so

so oft hören: Nein, mit acht Kindern können wir
Wohnung nicht geben! Gelbst im « ater-

ländischen Bauverein, wo eine schöne Wohnung war.
für einen sehr angemessenen Preis , wurde mir die
Wohnung vorenthalten. Ist da» vaterländisch gehan-
JJ ? JA ""ichte eine sonnige, Helle Wohnung vontzwei Stuben und Küche, mit eigenem Korridor und
eigenem Klosett, möalichst mit Bad, wo man di«
Kinder im Interesse der Gesundheit einer allwöchent-
Nchen gründ ichen Reinigung unterziehen kann. Meine
Ausgaben für Wohnungsmietekann ich höchsten» auf
mmia? ^llen . E» winde mich freuen, wenn mir
EZ ^jemand mit der Tat helfen würde, nicht «ur

Lokale ».
Freitag gelangen Graupen und

Teigwaren zur Berausgab»ng. ES kommen auf die
Person ein halbes Pfund Graupen und 80 Gramm& °̂upm ist Folge3und Teigwaren
schneiden̂ ^ lomalwarenkarte vom Händler aurzu-

Rauchwaren, also Zigarren , Ziga-
dürfen an jugendliche Personen unter

17 Zähren nicht verkauft werden.
. . dierstqdt . Die elektrische Gtraßenb. hn verkehrt

Koĥenman°A ? ^ ^  ®C“nö Iie9t an öew
^ ^ di - rstadt . 86 Zahre sind heute verflofsen, daß
% sßartiurmftr- Lmaft
huISfSS*?1r« ^ 30  -Ä0̂ ' dahier Wiesbadenerstr.

* ^<f̂ cn  ^ ne  ^ toeEe  Leinverletzung, die
jetne ^ ^fnahme rn das Wiesbadener ftädt. Krankenbau»

^ K. arbeitete während deS Krieger in der

mOHhJPSh  ® er feii.Kriegsanfang im Felde stehende
fördert h'er wurde zum Unteroffizier be.

>.^ ^ danleihe-Berstcherung) I « der
legten Zeit sind durch die Blätter Notizen gegangen, in
« " ^ ,üb«r eine « Oesterreich eingeführte Kriegsan 'eihe-
Uerstcherumg berichtet und auf das große Jntereffe hin-
gemesen wurde, das diese neuartige Leben»dersich»^una
und Kriegsanleihe auch bei uns in Deutschland für die

O^ entlichkelt habe. Handelt es sich dochu« eine
sehr zweckmäßige Forderung hauptsächlih der kleinen
* Alvac auf den 5-fachen Betrag wobei
jow' hl der Zeichner wie auch das Vaterland nur Nutzen
schöpfen könne,,. Hierzu sei bemerkt, daß unsere ein-
heimrsche Nass. Lebensversicherungsanstalt (V -rwaltung
Raff. Lande«bank-Wie»baden) in Verbindung mit der
.Landesbank voreusfichtlich schon bei der nächsten Zeich¬
nung auf die 6. Kriegsanleihe diese KriegSanleihe-Ver-
stcherung zur Durchführung bringen wird . - Die Ber»
handl,nge » schweben noch. Sobald sie ab,eschoffen find,wird Näheres berichtet werden.

Die Polizeistunde ist in Mainz auf
Abend» 10 Uhr angesetzt. Diese Maßnahme ist auf den
Kohlenmangel zurückzuführen. Da das Wiesbadener
elektrische« erk auch unter dem Kohlemangel leidet, dürfte
e* " 'cht Ausgeschlossen fein, daß auch hier bald der
10 Uhr-Schluß angesetzt wird.

3 «r Kriegszeit , ,,,,
: am See Genesareth.
- r ~ m auf der Fahrt an die Suezfront be-

findluher Kriegsberichterstatter im KaiserlichO«-
manischen Hauptquartier — Paul Schweder —
schreibt uns:

Tie Station Samach der Hedschasbahn am Süd¬
ende de» Sees Genezareth wird unseren feldaraue»
Suezfahrern für all« Zeiten rm Gedächtnis hasten
blewen Ten einen wegen des unendlich langen Auf¬
enthalts , den unsere Transporte hier zu haben pfle-
ü»" ' fcttbete" der eigenartigen Fisch Mahlzeiten w».

h}*  ihnen hier als ein Gruß aus dem tziswrische»
Seebecken dargeboten wurden, allen aber 'wegen de«
sttNen, kleinen Friedhofs, den man hier zum Gedacht-
S?* “*!?*?* j** Strecke gebliebenen Kameraden im
November des Vorjahres errichten mußte. Sieben

uni  sechs Mann schlafen hier i«
lwblrchen Gewässers, über dessen aufg«.

YJriH  einst zum Staunen Petr»schritt, und an dessen Nordende die fromme Legend«
v!?l Avigen ^ laß ^ tmanns von Lapernaum sucht.

^eizehn Tapfere, die nicht wiedergekehrt sind
^ - «^ "' ^ " ^ '^ ssê Name in unseren Herzen eine«
ergenen Klang hat. Dreizehn auf einen Schlag, di«
sorglos im Zuge schliefen und Deutschland entgegen-
^umten , wo re die dritte Kriegsweihnacht endlich ein-verleben dürfen. — Wir habe«
^aber », Flandern und in Polen, an der Sommeund rn der Champagne, unter den Tannen der Bo-
geseii und rm Land Tirol,, in Serbien und in Rumä¬
nien , am Bosporus und im fernen Bagdad. Aber
rtSiÜMlv" Kriegergräber  hat eine so tragisch«
Geschichte, wre das am See Genezareth. — Es ist

8eit’ darüber zu reden, wie
es geschah, daß ruhmbedeckte Kämpfer, denen der Son-
nenbrand der Wüste, die wütenden Angriffe der Feinde

tropischer Krankheiten nichts hatten an-
haben können, hier oben in dem einsamen und fried¬
lichen Samach rhr Leben lassen mußten. Aber wohl

tf’irer Ruhestatt erzählen, die — wie
n!Ü« Ä -5 .-? Eldengraber- dereinst mit zu den hei- .ligen Stätttn erner großen Zeit gehören wird.
„-^ Samach istder Ausgangspunkt für Reisen nach der

Tiberias , dem Ort, nach dem der See auch
der von Tiberias genannt wird. Bon hier führte uni
hforheit Abem "User Wagen angehängt

Jordan nach Jerusalem wei-
s ' is>->id ?s ^ r Station Besan, dem alten Bethsean der

tmrchen zu beiden Seiten der Strecke eigenartig«
auf, die sich als umfangreiche Rizinu »-

Hedschasbahn will hier fü»
«etriebszwecke Oel zu gewinnen suchen, da b«.

!Z." " tlich das Rizinusöl nicht nur der Medizin gute
?leistet,  sondern auch ein ausgezeichnetes Zylin-
2er tlc.}1e'evt- ~  An dem großen Knotenpunkt Asirhle
verlaßt uns die kleine blonde Tiakonissin aus .Kai¬
serswerth . Tenn von hier aus geht der nächste Weg
hinmif nach Nazareth, dessen weiße saubere Häuschen,
durchsetzt von schönen großen Kirchen- und Kloster»
vauten der verschiedenen Bekenntnisse und herrlichen
tinmergrünen Gärten von den Bergen herabgrüßen. Die
Stadt , in der der Heiland seine Jugendjahre verlebt«
und die uns durch die Schilderungen von dem gemüt¬
vollen Leben der heiligen Faniilie von Jugend fmc
vertraut erscheint, hat etwa 12000 Einwohner, davo»
£ * t Tritt «! « hriste» . Juden ist der Ort durch ei«
«erbot verschloss«», «ad der Wetteifer der verfchie-
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denen Konfessionen yvt dir Stavk zu einem Emporium
des Glaubens gestaltet. Man meint fast eine mittlere
deutsche Stadt vor sich zu haben, wenn man sieht, wie
frei sie sich don dem Schmutz und der Verkommenheit
anderer arabischer Plätze gehalten hat.

Allein Afuhle ist nicht nur Knotenpunkt für Na¬
zareth, sondern auch für die Hafenstadt Haifa, wo
sich bis zum Kriege auch die Leitung der Hedschasbahn
befand. Tie Stadt liegt angeschmiegt an den Berg
Karmel, der einst dem Propheten Elias als Opfer¬
stätte diente, und von dem aus er den Kampf gegen
die Baalsprtester führte . Heute ist der ganze Berg
mit Klöstern, Landhäusern und Gasthöfen (darunter
auch einem solchen einer Frau von Bannwarth aus
Magdeburg) bedeckt, da er von den wohlhabenderen
Haifanern als Luftkurort benutzt wird. Tie Karme¬
litermönche, die don dem Berge ihren Namen her¬
leiten, brauen hier ihren guten Karmeliterlikör —
Karmelitergeist genannt —, und fertigen außerdem
aus den aromatischen Kräutern des Berges Melissen¬
wasser an . — Durch die Entwickelung Haifas ist das
alte.« m Ende des Golfes liegende Akka, das Akkon
der Kreuzfahrer, sehr zurückgegangen. Hier pflegten
die frommen Ritter zu landen, hier küßte Richard
Löwenherz zum ersten Male den Boden des heiligen
Landes. In Akka war es auch, wo Napoleon auf
seinem Feldzuge von Aegypten aus umkehren mußte,
nachdem er kurz zuvor noch in der Ebene Jesreel
die Türken aufs Haupt geschlagen hatte. Sein Nachfol¬
ger in dem Bestreben»die Türkei vom Suez aus zu er¬
obern — Ibrahim Pascha — war bekanntlich erfolg¬
reicher. Ihm ergab sich Akka und wurde von ihm
gänzlich zerstört.

Bet der Weiterfahrt von Afuhle aus kommen
wir durch die weltberühmte Ebene Jesreel selbst, die
zum letzten Male bei dem Napoleonischen Feldzuge
eine Rolle gespielt hat. Sie ist fast zu allen Zeiten
das große Schlachtfeld Palästinas gewesen. Barak, der
Feldherr der Richterin Tebarah, schlug hier die Ka¬
naaniter , hier warf sich Josia dem ägyptischen Heere
entgegen; hier bestegte König Tavid die Amalekiter,
hier fiel Saul unter den Streichen der Philister,
hier starb König Ahasja unter den Händen der Feinde
Israels , und hier schlugen sich später Maccabäer, Rö¬
mer und Kreuzfahrer herum. Tie braunrote Erde ist
gedüngt mit dem Blut der verschiedenen Völker, und es
ist, als sei sie deshalb besonders fruchtbar. Hier erntet
der Landwirt dreimal im Jahre , und es werden nicht
nur historische Erwägungen gewesen sein, die das Jü¬
dische Colonisationscomitee in London seinerzeit ver¬
anlaßt haben, hier eine große Hebräersiedelungzu schaf¬
fen.

Kurz hinter der nächsten größeren Station der
Bahn — Dschenin— beginnt der Weg nach der Suez¬
front . Fast unmittelbar an diesem Wege liegt das
uralte Totan , wo Joseph mit seinen das Vieh Jakobs
weidenden Brüdern zusammentraf und diese ihn an
die nach Aegypten ziehenden ismaelitischen Händler
derkauften. Wir sind also an der antiken Heerstraße
nach dem Suez angelangt und folgen ihr nunmehr
durch die ganze Saronaebene. In Wilhelm«, der be¬
kannten deutschen Templerkolonie, geht die liebens¬
würdige Pastorfrau von Jaffa von uns . Es ist Sonn¬
tag, und die ganze Kolonie, die ihren Namen nach dem
des Königs von Württemberg angenominen hat. ist im
tzestgewand. Wieder glaubt man mitten in der Wüste
im deutschen Heimatland zu sein. Von der Kolonie
grüßen reizende Häuschen inmitten von Blumen- und
Orangengärten herüber, die schwarz-weiß-roten Fah¬
nen flattern , und don den Feldern kommt ein schwe¬
rer süßer Tust . Schüchterne Schwabenmädchen bringen
den deutschen Feldgrauen Kaffee, Apfelsinen und Blu¬
men. Ter Gatte der jungen Frau steht da, groß, blond
und ernst, und erst ihr Zuruf weckt ihn aus seinen
Sinnen , das den fröhlich grüßenden Feldgrauen galt.
Tann schreiten die Beiden über die fruchtschweren
Felder heim, und der eine und andere neidet ihnenfast ihr junges Glück.

Doch bald geht es weiter, und endlich sind wir in
Jerusalem Ter Vollmond übergießt mit silbernem
Licht die Burg Davids, die uralte Stadtmauer , die neue
schöne, deutsch-katholische Ordensniederlassung auf der
Tormltwn und die mächtigen Kuppeln der Grabes¬
kirche und der Omarmoschee. Ein paar österreichisch¬
ungarische Feldgraue sind als freundliche Wegbereiter
prr Stelle , und dann geht es durch die schweigende
Stadt dem Quartier zu. In den nächsten Tagen gibt

etn wenig Malaria , Tyssentrie und ähnliche schöne
Linge zu überwinden, und dann hcrt man ein paar
Lage Zeit zur Besichtigung Zions, ehe es in die ferne
wüste werter — den Engländern entgegen — geht.

Gedenkt der gefangenen Deutschen!

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Geschloffen.
Residenz Theoter, Wiesbaden.

Donnerstag, 15. Der Adamsapfel . 7 Uhr.
Freitag , 16. Volksvorst. Junker Kraft. 7»« Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs

und Samstags vorm. 11 Uhr.
Freitag, 16. 8 Uhr. 11. Ctzklus-Konzert.
Samstag , 17. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert des

Kurorchesters.
Sonntag , 18. 4 Uhr. Im Abonn. Großer Saal.

Tymphonie-Konzert. 8 Uhr. Abonnement»-
Kunzert desKuror chesters.

Kirchliche Nachrichten, «ierftadi.
Evangelischer Gottesdienst.

Wegen der andauernden Külte und des Mangels it. ge¬
ringen Vorrats an ' kohlen müssen die Donnerstags-
Abendgottes oienste bis auf wei eres ausgesetzt werden.

Kach. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl. Messe 7,30 Uhr.

Btkätt ntmacbu MN. p̂ Krankenkasss Bisrst
Freitag , 16. Februar gelangen nach untenstehenden

Verteilungsplan an sämtliche Inhaber der Kolonialwaren-
karten Graupen und Teigwaren zum Verkauf. Die
Person erhält Vs Pfund Graupen und 90 Gramm
Teigwaren. Für den Bezug von Graupen wird die
Folge 2 ausgeschnitten, und für die Teigwaren Folge 3,
wozu nur der Händler berechtigt ist.

Vranpe«
sind zu haben bei den Kolonialwarenhändlern:

Karl Stiehl , Erbenheimerstraße
Consum-Verein für Wiesbaden u. Umgegend, Schulgasse

August Reifenberger Ww., Rathausstraße
Heinrich Singer, Wiesbadenerstr.
Philipp Schäfer, Blumensiraße
Ludwig Rock. Ecke Lang- und Vorder-' asse,
K»«sum-llier«in für HauSrvirtschast, Talßr.
D. Stadtmüller Ww ., Wilhelmstr.
H. Freschi, Langgasse
Sternberger , Ecke Moritz-Wiesbadenerstraße

T-igwnre«
Otto Ermeier, Erbenbeimnstraße
Georg Bach Ww-, Hintergaffe

Karl Ludwig Mayer , Rathau »straße
Karl Zobus, Blumenstraße
Ludwig Stern . Langgafie
Karl Stahl , Rathausstr.
Wilhelm Raabe, Bierstadterhöhe,
O. Raubenheimer, „
Heinrich Mäher, Talßr.

Bierstadt, den 15 . Februar 1617.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

Das stellv. Gen.-Kormn. 18. A-K und der Gonver-
neur der Festung Mainz haben unterm 8. Februar emo
Bekanntmachung erlassen, betr-B .ffcblagnahme, Bestands-
erhebuna und Enteignung von Bierglas - und Bierkrug-
deckeln au » Zinn und freiw. Ablieferung von anderen
Zinngegenständen. Diese Bekanwmachung ist am Rat¬
hause hier angeschlagen und wollen sich die Einwohner
mit den Bestimmungen derselben vertraut machen.

Bierstadt,  den 15. Februar 1917.
_ Dkl Bürgermeister : Hofma  nn.

-Mittwoch , SÜ Februar , Mittags 11 Uhr wird^
a) das Anfahren »on 81« odm BasaMeinschlagsteine
y) „ 105 „ Grubenkies au» den

" Gruben Distrikt Fichten und Bingert
c) das Liefern von 50 5 cbm Grubenkies
d) „ 16 Rheinkies
e) " 20 Bankettkies
f) * Verteilen v»n 316 cbm Basaltkleinschlagsteinen
auf der Bürgermeisterei Bürstadt öffentlich wenigstneh-
mend vergeben.

Bierstadt,  den 15 .Februar 1917
Der Büraermeister . Hofrnann.

Gedenkt der hungernden Vögel.

Landw . Consum - Verein
eingetr. Gen. mit unbeschr. Haftpflicht >»

Bierstadt . *■<"«=
Bilanz pro 31. Dezember 1916.

Aktiva.
Kasse.
Guthaben bei Banken
Guthaben bei der Sentral -Ein- und Ver¬

kaufsgenoffenschaft .
Guthaben bei Mitgliedern .
Wertpapiere (Kriegsanleihe)

Ji 1630.85
3» 1.67

«9.01
113.75

1970.00
Ji  4095 .28

Passiva.
Gerätfond ’
Geschäftsanteile
Reservefond
Betriebsrücklage •
Guthaben von Mitgliedern .
Reingewinn in 1S1« .

Ji 160.43
1200 .0«
1756.0«
«03.«9

18.00
358.77

Mitgliederstand am 1. Januar 1916
Ängewten in 1916

Gestorben . . . .
Stand om 31. Dezember 191«

Ji  4 *66.2«

114 Mitglieder
«

132 Mitglieder
4

118  Mitglieder
Bioretait,  de » 12. Februar 1917.

Karl Su«kl ll . Karl Heymaeb.

Gonntag, ben 4. März » nachmittags 3
findet im Gasthaus „Zn « Nass «»er Hof " , ~v'
Georg Deinlein, eine

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Bericht der Kassenprüfer und Entlastung

Vorstandes und Rendanten.
4. Neuwahl der Kassenprüfer.
5. Neuwahl der Krankenbesucher.
6. Neuwahl des Vorstandes.
7. Verschiednes.

Es wird um vollzähliges und pünktlii
Erscheinen gebeten.

Der Vorstand
I . A. Ludwig Wink II ., Vorsitze,

Gesangverein,Frohsii
ßierstadt.

Samstag , den 17. Februar , abends 8 Uhr flndel
Gasthaus zum Taunus , Vereinslokal unsere

Hauptversammlung
statt.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Verlesung des letzten Protokolls.
3. Rechnungsablage des Kassierers und Entlasl

desselben.
4. Wahl der Rechnungsprüfungskommission.
5. Verschiedenes.
Es ladet die Mitglieder ergebenst ein und bitt
zahlreiches Erscheinen

Der Vorst

Wie immer so auch jetzt
ist unser«

Konfektion
hervorragend

durch
Auswahl, Preiswürdigkeit. Gediegenheit
Mäntel und Jacken

aui molligen Stoffen

35 00  25 50 14

Jackenkleider
an»Woll-Stoffen

35 00  25 °° 20 00

Kinder-MSntel
an» Flansch und Astrachan

25 50  18 50  12 6<>

Konfirmanden-Kleider
ans Samt ans Wollstoffen

53 00 49 00 45 00 39 50
Noll Io * *

Damen- Bekleidung
Wieibaden Langgasse 32.

7 Wochen altes
Ferkel

zu verkauf. Wilhelmstr. 1».

Bandeisen
hat abzugeben

„Bitrstadnr Zmn»a

Eine
3-Zimmer-Fro

spitzwohnutt!
mit Zubehör zu ver«j
zum 1. März. Zu
Peter Krach, Adlerst
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